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Aufenthalt zu Heidelberg.

Heidelberg liegt am Neckar zwiſchen zwey Ber⸗
gen , dem Heiligenberge und Geißberge . Der er⸗
ſtere ſoll der Stadt ihren Namen gegeben haben;
wiewohl andre ſagen , Heidelberg ſey von Heiden⸗
berg , Berg der Heiden , herzuleiten . Herr Lamey
aber glaubt , der Name komme eigentlich von Hei⸗
del ( Heidelbeer oder Bicksbeer ) und Berg her .

Auf dem letztern Berge ſteht das Schloß , bie
alte Reſidenz der Kuhrfuͤrſten. Jetzt iſt daſſelbe
meiſtentheils verfallen ; es iſt nach gothiſcher Bau⸗
art aufgefuͤhrt geweſen . Unter den Fenſtern hat
es ſchoͤn gearbeitete Medaillons gehabt , welche die
roͤmiſchen Kaiſer vorgeſtellt haben . Die Spanier
haben das Schloß im dreyßigjaͤhrigen Kriege zer⸗
ſtoͤrt; im Jahr 1679 haben die Franzoſen ein Glei⸗
ches gethan ; und vor einigen Jahren hat der Blitzden Reſt verwuͤſtet . Der Kuhrfuͤrſt hat da indeſ⸗

ſen doch bis 1720 gewohnt , da er nach Manheim
zog , und zwar aus Verdruß uͤber ſeine hartnaͤcki⸗
gen Heidelberger , die den Papiſten nicht die ganze
Kathedralkirche einraͤumen wollten ; wie denn dieſe
leztern bloß den Chor , die Reformirten aber die
ganze uͤbrige Kirche im Beſitze haben .

Von demhieſigen beruͤhmten und ungeheuren
Weinfaſſe habe ich weiter nichts zu erzaͤhlen, als
die fur alle durſtigen Seelen ſo unangenehme Neuig⸗
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keit , daß dieſe ihre Troſtquelle gegenwaͤrtig ganz

ausgetrocknet iſt : denn ſeit ſechs Jahren iſt , des

Miswachſes halber , nicht ein einzigerTropfen dar⸗

in geweſen.

Auf dem Ruͤckwege vom Schloſſe beſahen wir

die Bildſaͤule des heiligen Johann von Nepo⸗

muk . Dieſer war der erſte Heilige des Koͤnig⸗

reichs Boͤhmen : ſein Leichnam liegt zu Prag begra⸗

ben . Auf der Statue ſtehen Vergleichungen zwi⸗

ſchen Johannes dem Taͤufer und Johann von

Nepomuk geſchrieben : ille Ioquendo , hic tacen -

do vitam perdidit , heißt es daſelbſt ; denn der letz⸗

tere wollte Koͤnig Wenzel der Koͤniginn Beichtbe⸗

kKenntniß nicht entdecken , weswegen dieſer ihn in

den Strom werfen ließ : ſub aquis Muldavae mer -

ſus flumine rebaptizatus eſt , ut Johannes Baptiſta

ſanguine . Das Frauenzimmer hat gewiß Urſache,

die Zunge dieſes Heiligen zu verehren .

Nun komme ich wieder zu den gelehrten Neuig⸗

keiten und Bekanntſchaften , welche in Zukunft, wie
bisher , meine Hauptgegenſtaͤnde ſeyn muͤſſen . Von

Herrn Karl Wund , Profeſſor der Philoſophie

und Kirchenrath , ( der in Deutſchland gereiſet iſt ,
und zu Goͤttingen . wo er auch unſern gelehrten

Lideen kennen gelernt , vier Jahr ſtudirt hat/ ) be⸗

gleitet beſuchten wir Herrn Bůttinghauſen , oͤf⸗

ſentlichen Lehrer der Theologie . Dieſer hat Bey⸗

traͤge zur pfaͤlziſchen Geſchichte , Manheim 1773 ,

geſchrieben . Er iſts auch , der an Schelhorns
Amee
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Amoenitates vielen Antheil hat : denn verſchiedne
Artikel darin ſind aus ſeiner Feder gefloſſen .

Hierauf beſahen wir die Peterskirche , und die
vielen daſelbſt befindlichen Grabſchriften . Außen
an der Kirche iſt in der Mauer das Epitaphium der
gelehrten italieniſchen Frau aus Mantua , Olym⸗
pia Sulvia Moratiß , die hier zu Heidelberg Pro⸗
feſſor geweſen , und bereits in einem Alter von ei⸗
nigen und zwanzig Jahren verſtorben iſt , zu ſehen .
Sie iſt an Andreas Gruͤndler , aus Schweinfurt ,
der Arzt und Philoſoph war , verheyrathet gewe⸗
ſen , und im Jahr 1555 geſtorben . Auf ſie bezieht
ſich folgendes aͤußerſt ſeltne Buch in Octav , auf
238 Seiten : OYYmpiae Fulviae Moratae , Foeminae
Doetiſſimae ac plane Divinae , Orationes „ Dialo -
81 , Epiſtolae , Carmina tam Latina quam Graeca ,
cum eruditorum de ea teſtimoniis et laudibus ,
Hippolytae Tausellae elegia elegantiſſima . Ad Sere -
niſſimam Angliae Reginam Dominam Eliſabetfiam .
BaſileaeMDLXII. Dieſe letztgedachte Hippolyta
Taurella hatte Balthaſar Caſtilio , mantuani⸗
ſchen Geſandten an Pabſt Leo den Zehnten , zum
Ehemann . Caͤcilius Secundus Curio hat das
Buch Koͤniginn Eliſabeth zugeeignet , und handelt
in der Oedication von großem und gelehrtem Frauen⸗
zimmer .

Die Jeſuiten in ihrem Collegium zu beſuchen ,
verſaͤumten wir nicht . Dieſe verabſchiedeten Apo⸗

ſtel werden nunmehr Herren genannt . Sie ſind
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Profeſſoren der Theologie und der Rechtsgelehr⸗
ſamkeit bey der hieſigen Univerſitaͤt . Es ſind hier

nur zwey teformirte Profeſſoren der Gottesgelehrt⸗
heit , und zwey dergleichen in der Philoſophie ; alle

uͤbrigen ſind roͤmiſchkatholiſch. Jede Religion hat

ihren Decanus ; und wenn ein Katholik zum Do⸗

ctor der Rechtswiſſenſchaft gemacht wird , ſo ſchwoͤrt
und gelobet er , an der Ausrottung der proteſtanti⸗
ſchen Religion zu arbeiten ; unter andern ſagt er :

condemno et anathematizo omnes eos , quos con -

demnavit et anathematizavit ſanctiſſima Synodus

Tridentina ; dies muß ihnen Biegſamkeit und den

Geiſt der Duldung einfloͤßen. ) Unter den Herren

Exjeſuiten machten wir beſonders mit Vater Jung ,

oͤffentlichem Lehrer der Theologie und Kirchenge⸗

ſchichte , Bekanntſchaft . Er hat Verſchiednes ge⸗

ſchrieben . Auch hat er die Art und Weiſe , ohne

Lebensgefahr zu ſchwimmen , verbeſſert , wovon in

der berlinſchen Geſchichte vom Jahr 1766 geredet
wird . Einer ſeiner Schuͤler iſt , mit dem von ihm

erfundnen Wamms bekleidet , in Gegenwart des

Kuhrfuͤrſten und des ganzen Hofes , uͤber den Rhein

geſchwommen . Vater Jung zeigte uns auch die

Bibliothek des Collegiums , die ſogar tuͤrkiſche und

arabiſche Handſchriften hat , welche gleichwohl nichts

anders , als mahomedanſche aſcetiſche Schriften
und Gebethe in Verſen , enthalten . Sie iſt uͤbri⸗

geus ziemlich groß . Die Protokolle des reichsfuͤrſt⸗
lichen Rathscollegiums zu Regensburg von 1663

bis 1609 , in acht Foliobaͤnden , in deutſcher Spra⸗

che, werden daſelbſt handſchriftlich verwahrt ; ſie
betref⸗
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betreffen einheimiſche Angelegenheiten des deutſchen
Reichs und auch auswaͤrtiger hoher Haͤupter . —
Ein andrer der hieſigen Exjeſuiten ,VaterSchmidt,
Profeſſor des kanoniſchen Rechts , und in ſeinem
Fache ein tief gelehrterMann , zeigte gemeinſchaft⸗
lich mit Herrn Metzger uns das Kabinet , wo die

phyſikaliſchen und mathematiſchen Inſtrumente und

Maſchinen aufbewahrt werden : unter andern ein

Perpetuum Mobile , das vermittelſt dreyßig elfen⸗
beinernen Kugeln in Bewegung gebracht wird n.
dgl . Es ſind auch Mineralien daſelbſt befindlich :
ein Chalcedonier von ungewoͤhnlicher Groͤße , in
Geſtalt einer Weintraube . Dieſes Kabinet ſteht
unter der Aufſicht des geſchickten Vater Mayer .
Derſelbe Mayer hat auch eine Harmonika , ( ein
aus glaͤſernen Klocken beſtehendes Inſtrument ) ver⸗
fertigt . Er hat ſolches ſogleich nachgemacht , da er
es nur geſehen und einen Englaͤnder darauf ſpielen
gehoͤrt.

Die Univerfttaͤt zu Heidelberg iſt im Jahr 1346
von Ruprecht angelegt worden, mithin die aͤltſte
in Deutſchland , wenn man die zu Prag ausnimmt .
Die pariſer hat zum Muſter gedient , und man hat
ganz ihre Einrichtung und Regeln befolgt . Wir
beſahen die Aula Theodoriciana : ſie iſt groß und

ſchoͤn. Auf der Diele ſieht man eine ſteinerne Ta⸗
fel mit einer weitlaͤuftigen Inſchrift zur Ehre des

Fuͤrſten , der die Akademie geſtiftet hat . Es heißt
darin unter andern , dieſe Univerſitaͤt ſey dicata or⸗
thodoxae religioni . Heutiges Tages , da hier zwen
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Religionen gleich herrſchend ſind , wuͤrde die Frage ,

welche von beiden hier unter der orthodoxen ver⸗

ſtanden werden muͤſſe, ſchwer aufzuloͤſen ſeyn . Ue⸗

brigens werden hier alle Religionsparteyen , Juden ,
Wiedertaͤufer u. ſ. w. geduldet .

Die Univerſitäͤtsbibliothek zu ſehen hatten wit

keine Gelegenheit . Sie iſt nicht zum oͤffentlichen

Gebrauche beſtimmt . Welche Schande ! Man hat

mir geſagt , Graͤvius Buͤchervorrath ſey derſelben

einverleibt , nachdem er ſolche der Univerſitaͤt aus

Erkenntlichkeit vermacht ; denn er hatte hier ſtu⸗

dirt . Die beſten Buͤcher und Manuſcripte ſind be⸗

kanntlich von hier weg und nach Manheim gebracht

worden : nur die , wovon zwey Exemplare vorhan⸗

den waren , hat man hier gelaſſen . Sottingers

Bibliothek ſollte , laut der uns zu Zuͤrich gegebnen

Nachrichten , hier befindlich ſeyn : allein ſie iſt an

die Meiſtbiethenden verkauft , und die Manuſtripte

ſind folglich zerſtreuet worden . Vielleicht treffe ich
einen Theil davon zu Manheim an .

Was die Bibliotheca Palatina , die jetzt im Va⸗

tikan zu Rom ſteht , betrifft , ſo hat ſelbige vor

dieſem ihren Platz in der hieſigen Kathedral⸗ oder

Domkirche gehabt . Sie wurde damahls als die

vornehmſte Bibliothek in Deutſchland angeſehen ,
weil man die merkwuͤrdigſten Schriften und Urkun⸗

den , die man bey den Biſchoͤfen, in den Kloͤſtern
und Domkapiteln gefunden , während der Unruhen

zur Zeit der Reformation daſelbſt zuſammen gebracht
hatte⸗
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hatte . Vom Kuhrfuͤrſten zu Bayern wurde ſienach Muͤnchen geſchafft , und nachmahls dem Pab⸗ſte geſchenkt . Gewiß iſt inzwiſchen, daß nichtalles in des Pabſts Haͤnde gekommen iſt : verſchied⸗ne Handſchriften ſind zerſtreuet worden , und einigefinden ſich noch zu Muͤnchen. Herr Profeſſor .Wund hat mir erzaͤhlt, er habe Prirhemi Chro-
nica , mit deſſen eigner Hand geſchrieben, in einem

Foliobande , geſehen .

In der Kirche der Karmeliter ſieht man PrinzFriedrichs von Zweybruͤck Grab . Er war ein
Bruder des regierenden Pfalzgrafen , und oberſter
Befehlshaber der deutſchen Reichsarmee im letztenKriege . In Anſehung ſeines Koͤrpers war er von
ungeheurer , beynahe rieſenmaͤßiger, Groͤße . Der
regierende Kuhrfurſt hat ihm dies praͤchtige Grab⸗
mahl errichten laſſen . Er wird auf demſelben Li .berator Saxoniae l1. ſ. w. genannt . Dieſer PrinzFriedrich und ſein Bruder , der jetztregierendePfalz⸗
graf von Zweyoruͤck ſind es , deren Hofmeiſter und
Fuͤhrer unſer Freyherr Cantingshauſen geweſen
iſt ; in welcher Beziehung dieſer Herrn Nemeitz aus
Pommern , der Sejour de paris geſchrieben , hernach⸗
mahls zu Strasburg gewohnt hat und daſelbſt ge⸗ſtorben iſt , zum Vorgaͤnger gehabt hat .

Die uͤbrigen hier befindlichen Anſtalten nah⸗men wir ebenfals üin! Augenſchein , beſonders die
vor einigen Jahren angelegten Fabriken . Unter
andern iſt hier eine , worin papierne , und im ſelbi⸗
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gen Hauſe zugleich eine andre , worin gobelinſche

Tapeten von niedriger Scherung , verfertigt wer⸗

den : mit der letztern will es aber nicht recht fort ,

und jetzt wird gar nicht darin gearbeitet . Man

wies uns indeſſen einige ſehr ſchoͤne zu Kaminſchir⸗

men eingerichtete Probeſtuͤcke mit Blumen : jedes

Stuͤck koſtet , wie es mehr oder weniger groß iſt,

25 bis 30 Gulden . So iſt hier auch eine Wachs⸗

fabrik , wo das Wachs auf gleiche Art , wie zu Ve⸗

nedig , an der Sonne gebleicht wird ; man faͤngt

gewoͤhnlich im May damit an : das Wachs kommt

aus Polen . Die Seidenſtrumpfmanufactur iſt in

gutem Gange : jetzt beſteht ſie ungefehr aus ſieben⸗

zehn eiſernen Stuͤhlen , welche Anzahl aber ver⸗

mehrt werden ſoll : die Seide wird im Lande ſelbſt

gewonnen . In einem Garten neben der Fabrik

ſteht eine große Menge Maulbeerbaͤume . Darauf

beſahen wir auch die oſtindiſche Fabrik , wo dieſe⸗

nige Art Zeug / welche die Indianer Ziz nennen ,

weiter zubereitet wird . Dieſe Manufactur liefert

ſehr ſchoͤne Zeuge ; die meiſten werden mit der

Nadel G pinceau ) gemahlt , anſtatt daß man in

der Schweiz die Farben drauf druckt . Aus dieſer

Urſache ſind die hier gemachten Zeuge weit huͤb⸗

ſcher , aber auch beynahe noch einmahl ſo theuer .

Die Stoffe ſelbſt bekommt man uͤber England aus

Dſtindien . Alle dieſe Manufacturen ſind durch

die Vorſorge des Kuhrfuͤrſten angelegt : er ſchießt

ſelbſt den Verlag vor und hat mit Theil an den Fa⸗

briken . Solchergeſtalt verſchafft er den Kuͤnſtlern

Brodt , und das Land gewinnt, . Er ſelbſt und 50
Ho
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Hof bedienen ſich auch einheimiſcher Arbeiten, und
das Geld geht nicht , wie anderwaͤrts , zum Exem⸗
pel fuͤr ſeidne Struͤmpfe , aus dem Lande, ſondern
es bleibt alles da und zieht ſeinen Staaten einen
reinen Gewinn zu .

Doch da ich von Fabriken rede , darf ich auch
den Zuſtand der literaͤriſchen Handlung nicht vor⸗
beygehen . Es iſt in dieſer Stadt nicht mehr als
Ein Buchfuͤhrer , Herr Pfaͤhler,Univerſitaͤtsbuch⸗
haͤndler, der mit guter Waare verſehen iſt . Ein
ſchoͤnes Werk iſt hier in den Jahren 1743 bis 1748
herausgekommen: Seriptores hiſtoriae Romanae

veteres oinnes , notis variis illuſtrati , edente Hau .
Ieo , Profeſſore , in Folio , 3 Baͤnde, mit vielen

Kupfern .

Bey unſerm Abſchiede von Herrn Faͤſch, Pro⸗
feſſor Wunds Schwiegervater , zeigte uns derſelbe
eine Gedaͤchtnißmuͤnze auf die beiden beruͤhmten
und ungluͤcklichen Bruͤder de witt in Holland .
Die eine Seite ſtellt ihre Bruſtbilder und Namen
vor . Sie ſind auf hollaͤndiſche Art gekleidet . un⸗
ter den Bruſtbildern ſtehen die Worte : Hic armis
maximus , ille toga ; und zur Seite des einen :
Integer vitae , und des andern : Scelerisque purus .
Auf der Ruͤckſeite erblickt man zwey Maͤnner , die
von verſchiednen wilden Thieren , einem Loͤwen ,

einem Tiger , einem wilden Schweine u. dgl . zerriſ⸗
ſen werden . Umher liest man folgende Umſchrift :
Nune redeunt animis ingentia Conſulis acta Et3
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formidati Sceptris Oracla Miniſtri . In der Exergue

ſteht : Nobll·e par fratrVm ſaeVOo fVror ore trV -

CIbat — XX Auguſti . Umher ſieht man in Myr⸗

tenzweige eingeſchloſſen einige ſehr kleine Buchſta⸗

ben , deten Deutung iſt : Mens agitat molem et

magno ſe corpore miſcet . Ganz unten iſt der Na⸗

me des Medailleurs : 4/E V. F. zu leſen . Das

Stůck iſt von der erſten Groͤße . Vielleicht iſt die

Beſchreibung deſſelben etwas weitlaͤuftig gerathen :

allein dieſen Fehler will ich burch folgende merk⸗

wuͤrdigere Nachricht gut zu machen ſuchen . —Herr

Faͤſch ſchickte zu Herrn Wechter , um die von deſ⸗

ſen Bruder , der ſich jetzt in Petersburg aufhaͤlt,

auf Herrn Voltaire verfertigte Schaumuͤnze von

ihm holen zu laſſen . Herr Wechter ſchickte nur

die zweyte Ausgabe ; denn von dem erſten Gepraͤge,

das aͤußerſt ſelten geworden iſt , hatte er kein einzi⸗

ges Stůck mehr : das einzige , das er noch gehabt ,

ließ er ſagen , habe er dem Kuhrfuͤrſten gegeben .

In einem meiner Briefe aus Genf habe ich , wie

mich deucht , dieſer Medaille bereits ausfuͤhrlich

gedacht . Eine aͤhnliche hat Herr Wechter auf

Rouſſeau gemacht . Auf der einen Seite ſteht die⸗

ſer Weltweiſe in armeniſcher Tracht , und umher

ſein Name : J . Jo . Rouſſeau , Citoyen de Geneve ,

ns le 28 . Juin 1712 . Auf dem Reverſe ſtehen in⸗

nerhalb eines Lorbeerkranzes die Worte : Ingenio
et Libertati Patriae ; und unten Wechters Name .

eeee .
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